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328 Ostar Fapgler, Die veralfoholifierten Wafjerflohe

Landmann im Weinberg. RKinderdhen. Corvot. Und ein wenig Menn. uf-
glimmenbder JImprefjionismus. Wunderjam gehen bdie Fiben heimatliden
Wobhlgefiihls und neuen RKiinjtlerftrebens ineinandber iiber. Die dinderung ijt
evangelijd) janft, aber dennod) burddringend. Nur ein Peijter malt ein Joldes
Blatt. Weldes Gliid, dap es ihm gelungen ijt. CEine Ede des Vaterlanbes,
eine Stimmung der jiingjten Bergangenbeit, ein groger, lieber, herzenswarmer
und wonniger Augenblid ijt uns jo exhalten und Wuslidt auj Wiederfehr des
Guten erdffnet. Wud) Bilder haben nationale Madt. Wenn midh) nidht alles
tau|dht, werden aud) die Lejer diejen Erdenwinfel in den Beftand ihrer un-
verduperlidhen Giiter aufnehmen, jo wie ihn Rheiner fejtgehalten Hat. Und
werden dann und wann an diejen jelten vernommenen Namen denfen und ihn
lieben: Rpeiner, wer war das gleidh? Ad), der Rheiner mit jener entziiden-
den, taujrijden, trauliden Genfer Landjdajt. Dies geniigt und wirkt mehr
als ein Gtern im Reijebud.

Die veralfoholijierten Wajjerflohe

€Cin Sderz aus der Welt des Mitrojfopijdhen
Bon Ostar Fdjler

“¥tmas Ungeheures, ShHwarges, eine alles verjdlingende Nadyt
Hatte fid) von oben unaufjhaltjam, vernidytend herabgejentt. €s
war ein Hojenboden, einem Gonntagsipaziergdinger ange-
horend, der aus der Stadt hinter bem Berg in bdiejen |tillen

T Waldwinfel gefommen war und nun fid) am Wegrand
3wijden Iannen und Biijden ins Griine efte. Cr ridtete jdHweren Sdhaben
an, tnidte Halme und Blatter in ungemejjener Jahl, erdriidte einzelne Tier-
djen, vertrieb die anbern, und Hatte in jeiner menjdhlihen Dummbeit nidyt
einmal ein Bewuftjein von dem, was er anridhtete, meinte im Gegenteil,
jujt dbas alletharmlojejte aller der Welt |ich freuenden Gejdopfe zu jein. Cr
legte fih, das Reid) |einer Gdhreden immer weiter ausdehnend, ins Gras,
freujte bie Arme Hinter dem Kopf und |haute durd) ungeheure Sdheiben, die
er vor feinen riefigen Wugen hatte, jum Himmel hinauf. Wus jeinem WVund
hing bdie Qeidje einer Blume, die er roh aus dem Bobden gerijjen und jwijden
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die Ghaufeln jeiner Jdihne geprept hatte. Die Fiige, deren Sdubhe, drohend
iiber bem Boben |dwebend, einen entjegliden Wnblid boten, wippte er auf
und ab, und jo behagte es fid), das Ungeheuer von Menjd). Alles Lebendige
nadjt um den Kerl herum war geflohen, hajtend, entiest, atemlos, NMann,
Weib, Kind und Kegel, dahin, dorthin, in den Boben, in die Liifte; die von
ihm getoteten Wejen Hatten den leten Seufzer ausgejtoBen, die Katajtrophe
jdhien Deendet. WAber die Gejdjichte der GCtitte jollte nod) Sdlimmeres 3u
verzeihnen haben. Cine fludwiirdige Handlung jenes Wenjden (ollte jich
nod) weit verhiangnisvoller in die Unnalen ganzer Gejdledter der Lebendigen
gedaditer Region eintragen. Dap es bei jenen rajden begrenjten iiernidy
tungen geblieben wdre, deren wir bereits gedad)t Hhaben! Trauriger, unjdg-
lid) trauriger war die furdtbare moralijde BVerlotterung, welde fih anjdhlof.

Der Nenjd), der riejenhajt und duntel auf der Erde gelegen, ridytete
fih auf einmal auf, griff mit feinen plumpen obern Gliedmaken nad einem
madtigen Gefdg, das er fid) angehangt hatte, Hob es hod) empor, {tiilpte es
mit einem Rud um und lieg den Inhalt in i) hineinvinnen. Dann bradte
er das GefaB wieder an feinen Ort, erhob jidh), [prang mit Drohnen auj den
Weg uriid und verjhwand in der unabjehbaren Ferne. WUber als er u
trinfen aufgehort hHatte, war von jener damonijden roten Flii|jigteit, welde
die Penjden Wein nennen, ein SHwall in den Graben nebenan gejtiirst,
dent von einem NRegenguB hHer nod) Wajjer fiillte. A — und jo ward jenes
altoholijhe Gift, an dem die Menjden jo bejondere Freude haben, befjeren,
garteren, feineren Wefen im Reide der Lebendigen zu ihrem moralijden
Berderben gugefiihrt! Jenes Wajjerbeden war u. a. bewohnt von einer
RKolonie hodangejehener Wajjerflohe, deren |tilles, gefittetes Benehmen ihnen
die Gunjt aller erwirften, die fie fannten. Gie lebten friedlidh und |till,
vermehrten i) in der erfreulidhjten Weije und erfreuten fidh angenehmijter
Crijtengbedingungen. JTener Gup, der von oben fam, wurde im erjten Augen:-
blid von ihnen nur wie ein jtarfer Plafregen angenehm vermerft, und u-
mal dbie Jugend der Kolonie, wie Kinber eben |ind, hieg das Geplatih und
Gequirl mit Heiterfeit willfommen. Es fonnte aber nidht auf fidh warten
lajjen, daB der vermaledeite, verrudite BVetorungs: und Betdubungsijtoff auf
bie bedauernswerten Wejen jeine bije Wirfung ausiibte. €s ijt traurig,
dariiber 3u beridhten. Das phyfijd-pindijde Unbheil trat bald jFutage, Dbei
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allen Bewohnern der friiher jo gedeihlihen Wajjermalje, bei den Wafjer-
flohen nidht nur, aud) bei dben Hiipferlingen, Planarien ujw. Allgemein
freilidh duBert fidh junddjt das Jo bitter taujdende Lhianomen einer erjtaun:
lidhen Crhohung des freudigen Dajeinsgefiihls, der merfwiirdigite Uujjhywung
der Seelen all diefer Wefen, und das goldene Jeitalter, {hienen fie u meinen,
ware fiiv lie angebroden. Die rojigen Nebel, die fid) iiber ihre Piyden
legten, erfannten fie nidht nacd) deren verhangnisvoller Natur, und in toller
Ausgelajjenheit gaben fie fidh) in der infizierten Fliijfigteit einem Jubel hin,
der nur eine jo illujorijde Urjache hatte. Die jolidejten Wajjerflohe, deren
Lebenswandel juvor wabhrhajt beijpielswiirdig gewejen war, ergingen fid) in
sum Teil wirtlid) bemiihenden Cxzefjen; aud) das |Hone Gejdled)t vermodhte
jih der alles beherrjdhenden Stimmung nidht zu entjiehen, und es war tief
bejdhaimend ju jehen, wie 3. B. eingelne IFpflopsmiitter mit ihren CEierjaden
vollig betrunfen am Strande lagen, andere diefelben in ithrer volligen gei-
ftigen Vernebelung unterwegs verloren hatten.

Die hlimmen gejundheitlidhen Wirfungen, obwohl |ie den Lebensfabden
mandyes widerjtandsjdwaderen Gejdopfes friiher abjdnitten, als es im natiir-
lidgen Lauf der Dinge gelegen wdire, {dredten die andern vor dem Beharren
in diefem moralijen Sumpf nidht ab. Die Kunde von dem ,,ganj bejondern
Sajt“ an gedadter Stitte verbreitete jid) dermweil in weite Umgebung; von
allen Seiten famen Tiere mannigfaltiger Gattung, bis Hinauf ju den mdd:
tigen Marientdafern, hergewandert, am damonijdhen Trunfe Teil ju nehmen,
gange Familien madten jidh dorthin auf den Weg. Es famen bdie bejonders
gelehrten roten Erdmilben, andere Spinnen ujw. — es war eine jormlide
Wallfahrt Tag und Radt, und die Regelung des WVerfehrs erjorderte um-
fajjende Makregeln. CEine Garde von Waldameijen hatte die Oberwadyt.
Am Strande der alfoholinfizierten Flache und in der Fliijjigteit |elbjt war
ein unaufhorlides Gelage, ein allgemeines Kneipen; IJohanneswiirmden
wurden jur IJMumination veranjtalteter venejianijder Nadte beftellt, eine
Fete Jhlo fich an die andere, wie ein liederlider Duft lag es auf dem gangen
Gau, es wurde nidt mehr gearbeitet, moralijde Jerlotterung beherrjdhte die
Geijter. €s madyte fih) nun aber aud) phyjijde Degeneration vor allem dex
tandigen Bewohnerjdhaft jener Fliifjigfeit mit unjweideutigiter Entjdhieden:
heit bemertbar, und das riittelte denn dodh die Gewifjen auj. Verjtandigere,
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mozralijde Elemente verfehlten nidht, dringende Rufe zur Umitehr, zur Abjti-
nenj zu erheben; es bildete fid) ein Waljerfloh- und Hiipferlings-Wbjtinenten-
bund, und derjelbe entfaltet eine Iehfyaite Werbetitigteit, deren Crjolge nidht
mehr ju verfennen find. Coweit liegen die Dinge zur Stunde. Eingelne
Regengiifje der leften Jeit, indem fjie den Alfoholgehalt des WVerfiihrungs-
pjubls verdiinnten, haben mitgewirtt, die Folgen in ihrer Sdwere einiger-
maien eingujdranfen. Aber ad), der Dimon Hat verheerende rbeit [dhon
getan! 9Hoffen wir immerhin, die alte ahnenhafte Wajjerjloh- und Jytlops-
joliditdt aud) an jener verfeudten Stelle mit der Jeit vollig wieder Hherge-
jtellt 3u jeben, den Menjden um Beijpiel!

Wie warlt du fern . . . .

Wie warlt du fern! Die Welt ward grau und leer,
Und wie aus dumpiem Graum hob fich mein Sein
Miid’ in den Gag. Hus EinlamReifen her

2o0g dunRles Leid und hiillfe fief mich ein.

Wie warlt du fern.... Ralf du es nie gefiihlf
Wie wild off meine Sehnlucht nach dir Ichrie,
Wie mich die Qual in jedem [lerv durchwiihit,
Die Qual nach dir! Und hat dich nie

Gewecht aus deiner Méchie Graum ein Gon
So wild und voll von ungelebfem Gliick,
Der meinen Lippen taulendiach entflohn
Und leer von foten Wénden fiel zuriick!

Mir war, daB irgend efwas auf der Welf

Von mir zu dir miiBf’ finden Ieinen Schriff,

Ein Wort, ein Seuizer nur, der dir erzéhli,

Wie ich, du HRolde, Siike, um dich liff. Franz Ofto Schmid

S



	Die veralkoholisierten Wasserflöhe

